
Besprechungen

primär aber sekundär doch wohl auch?) Be- Exemplarisch sollen einıge Beiträge herausge-
lehrung darüber gehe, woher Mensch und Welt griffen werden, besonders die, beı denen einıge
stammen, sondern um ıne Ermunterung, (sott kritische Anmerkungen machen Sll'ld In dem
dem Schöpter - vertrauen, allen schlimmen Er- Autsatz VOoO Raymund Schwager „Der 16 ın der
tahrungen Zum Trotz. Andere Beıträge behan- Schöpfung: Unrecht, Gewalt un Leid aAaus bibli-
deln die Beziehung der Kirche des Lehramts Wwıe scher Siıcht“ tällt auf, dafß VOoO „Bösen 1m Tier-
der „Basıs“) zu  — Wissenschaft ın den etzten 100 reich“ gesprochen w1rd In der Verhaltenstor-
Jahren, spezıell ıhre Posıtion gegenüber der Evo- schung hat Woltgang ickler nachgewiesen, dafß
lutionstheorie. Angesichts des verständlicher- man den Begriff des moralanalogen Verhaltens
welse und VON beiden Seıiten emotional hochauf- bei Tieren nıcht mehr berechtigt gebrauchen soll.
geladenen Verhältnisses War dıe Reaktion der Wegen des Fehlens der Entscheidungsfreiheit 1ım
Kirche nıcht stockdumm, WwI1ıEC die Klischees Tierreic 1st das wesentliche Analogon nıcht VOT-

wahrhaben möchten. Wenn sıch heute dıe Span- handen. Ist das Fressen eiıner Gazelle einem
NUunNng gelegt habe. ann nıcht zuletzt deswegen, Löwen als eLWwWAasSs Böses bezeichnen? Jedenfalls

nıcht als moralısc böse.weıl heute beide, Kırche und Wissenschaft, als
wahrheitskontrollierende Instanzen an gesell- In dem Beıtrag Ulrich Rudnick „Schöp-
schaftlicher Bedeutung verloren hätten. tungsmythen und Chaostheorie“ hätte deutlicher

Trotz einıger schwer verdaulıcher Brocken herausgearbeıitet werden mussen, wıe z B
wırd eın interessierter Laıe, den das Problem Hans-Dıieter Mutschler geschehen ISt, dafß die

mathematische Beschreibbarkeit dCl" Chaostheo-Schöpftung und Evolution persönlich umtreıbt,
en Band mMır Gewıinn lesen können. Denn re ım naturwissenschaftlichen Rahmen des

Know-how bleibt, wenn man S1C nıcht SO anrei-schließlich sınd die Teilnehmer amn Grenzge-
spräch als Redner ZWAar Fachleute 1n ıhrer Dıiszı- chert mıiıt außernaturwissenschaftlichen Begrif-
plın, als jeweilige Hörer aber ebentfalls Laıien, ten, WIC A Erich antsch A hat, ınd dafß

ware das Gespräch nıcht interdiszıplinär. S1C nıchts über dıe philosophische Frage nach
aul Erbrich SJ dem Sein der Dıinge Sagl. Chaos kann dann nıcht,

Rudnick, als „Ursprung allen Seins“ bezeich-
Schöpfung un Selbstorganisation. Beiträge werden. Jenn das 1st eINZIB und allein (zott

Das schwierige Problem des Verhältnisses vonGespräch zwıschen Schöpfungstheologie nd
Naturwissenschaften. Hg. Konrad HILPERT Naturwissenschaft und Theologie wiırd direkt
und Gotthold HASENHÜTTL. Paderborn: Schö- Irmgar. Wilhelm-Schafftfer in ıhrem Beitrag
nıngh, 999, 10 Kart 88,— „Von der Eıinheit ber die Trennung ZUrTr Partner-

Dieser Sammelband mit 22 Beiträgen VOT 20 schaft? Zum Verhältnis Naturwissenschaft
Autoren, davon Wissenschaftler allein der und Theologie“ diskutiert. [)as Trennungsmodell
Unihmversit; des Saarlandes, ist eiINe Festschrift Mag ZWAarTr geschichtlich auf einer Abschottung
Zzum 60 Geburtstag Karl-Heinz Ohlig, In- der Theologie beruhen, doch Jlie wissenschafts-
haber des Lehrstuhls ur Religionswissenschaft theoretische Unterscheidung verschiedenen
und Geschichte des Christentums derselben Sprachspielen (Wıittgenstein) ist schr hilfreich,
Universität. In cschr verschiedenen Facetten WT“ ur Grenzüberschreitungen sowonh der
den Verhältnisbestimmungen Naturwissen- Theologie (Galılei) und dem fundamentalisti-
schaft und Theologie vorgelegt und diskutiert. ‘hen Kreationismus als auch (lt‘l\ Naturwis-
Allerdings ist die naturwissenschafrtliche Seite senschaften (Darwin, Hacckel) als so L'ht‘ Zu CI“

mıl b  7 WE Biologen und einem Physiker doch kennen und als Kategorienfehler Zu vermeiden.
ziemlich schwach ertretiten Jıie meisten Auto Kın sinnvoller Dialog kann (‘i\l\l\ in verschiede-

sind Theologen, einer ist |.ıteraturwissen- NCN Schritten auf dieser methodischen Unter-
schaftler. Trotzdem sind die verschiedenen An scheidung basıerend beginnen, iındem einer
tZe, die das Verhältnis Schöpfung und Person beide Wissenschaften gründlich stuchert
Selbstorganisation aufgreifen, durchaus interes- werden, ındem zweıtens sowoh Theologen sıch
ane Ul\d kompetent dargestellt. der mühevollen Aufgabe des Stucherens der Na-
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turwissenschaftten unterziehen als auch Natur- sınd s1C ber oft einem varıablen Bedeu-
wissenschaftler das Studium der Theologie auf tungshof umgeben, nıcht Nur die Produkte der
sıch nehmen. Dazu mu{ dıe philosophische Ver- High-Tech, sondern uch Massenprodukte, be-
mittlung kommen, iındem beispielsweise Lebewe- sonders auffällig eım Auto.
5n als kontingent, d.h als 1C wesensnotrtwen- Wegen dieses Bedeutungshotes, der 1ns Mythı-
dıg existierend, begriffen werden, die eın absolu- sche, Metaphysische und Religiöse ragt,
Les eın als etzten Grund un Urheber brauchen. war Technik weltanschaulich nıe neutral (Brecht:

In der Darstellung on Se1t7z 1st die Abstam- „Wenn iıch fliege, l‘nn iıch wirklich eın Atheist.“)
des Menschen abrißhaft. Der „Homo oder emotional gleichgültig (posıtıv getOnt das

rudolfensis“ wiırd z. B gar 1C erwähnt, ob- Internet, negatıv besetzt die Atomkraftwerke).
wohl eine wichtige Stute um Menschen dar- Letztlich stöfßt der Verfasser bei seiıner Analyse
stellt. In dem Beıitrag VOon Hansjürgen Verweyen der Technik, WI1ıe sS1e 1st und wirkt, auf einen
hätte Inman dıe unterschiedliche Bedeutung „Ausgriff 1Ns Unendliche“. Dieses Unendliche 1st
Ziel ın der Evolution (naturwissenschaftlich, phi- ZWAar ebenso wen1g erreichbar Wwıe der Horizont,
losophisch, theologisch) besser ditferenzieren der uns umgıbt, speılst ber dennoch die Tendenz
sollen. Insgesamt aber bietet dieser Sammelband der Technik, eiınmal erreichte renzen immer
eiıne Diskussion auf hohem Nıveau und auf 1NCU- wıeder durchbrechen. Was dabe! konkret u-

estem Stand. Raıiner Koltermann SJ stande kommt, bleibt ndlich nd ehlbar. Dazu \ a a 8 ı aa
kommt, dafß der Technisierungsproze(ß heute an

MUTSCHLER, Hans-Dıieter: Die Gottmaschine. ökonomische und ökologische renzen stößt. In
Das Schicksal (jottes m Zeitalter der Technik beidem liege eine Demütigung, diıe kompensiert
Augsburg: Pattloch 1998 256 5‘ Abb LW. 34 ,— werde durch eine Vergötzung der Technik und

ıhrer Produkte.Was für eın VErdUCTCr Tıtel! Wenn die Austüh-
rungen des utors ebenso daherkommen ... Das längste Kapitel bezieht sıch auf eın
Aber keine Angst! Jas Buch Ist süffig und VOT- Thema, das abseits liegen scheint, ämlich die
ständlich geschrieben, fr witzıg und nıcht selten Beziehungen zwischen Kunst und Technik Wıe
polemisch, C{Is voller konkreter Beispiele, tref- kommt S, daß vorindustrielle Schöpfungen der

Technik fr kunstvoll verziert sınd, als Kunst-tender Vergleiche und überraschender Meta-
phern. Hans-Dhieter Mutschler Ist Physiker lll1Ll werke 1n useen stehen oder Thema künstleri-
Naturphilosoph und höchst kritisch eingestellt scher Darstellung werden WwI1e die Natur, Pro-
gegenüber der heute tonangebenden naturalıstı- dukte heutiger Technik dagegen 50 M WwI1e nie?
schen Naturphilosophie. Wo heute alle Welt Jer utor hat hıer einıge überraschende Beob-
chlicherweise den Importbegriff „Technolo- achtungen und Finsichten Zu bijeten.
‚66  Z1C verwendet, spricht der utor ertreulicher- Das letzte Kapite beschäftigt sıch mmiıt Jder
WEISEC immer schlicht „Technik“ tehlenden) Beziehung der Theologie Zur Tech

In dem Buch gyeht die Frage, W 1  eC  h nık. Wenn wahr 1St, dafß Technik 11NSCTC
nık eigentlich ISt, die Leben faktısch pragt Grundbeftfindlichkeit ärker bestimmt hat als Re
WIC kaum CLWAS anderes. Jie Standardauskunft tormatıon und Naturwissenschaft, und
lautet, Technik SC1I eın Mittel ZUrTr Jaseinsbewälti- wahr iSt, daß die Theologie ımmer dann aufgeru-

und Zr Emanzıpation VON Zwängen Jer ten ISE, Wenn die Grundvertf;  ung des Menschen
atur., [Jas ist richtig, aber die halbe Wahr- auf (ll.‘ll‘l Spiel slchl‚ (|.\Hll hat die Theologie ıhre
heit, mennt der Autor. Technik als Daseinsbewäl- Hausaufgaben in diesem Punkt nıcht gemacht,
tigung gibt seit der Steinmzeit, aber ın 19 / war beschäftigen sıch Moraltheologen recht
Jahrhundert entsteht Jie moderne, iındustrielle häufig ml ethischen Problemen der Technik,
Technik, u Jie hier geht. Sie ist gegenüber aber die Antworten, die SIC geben, sind Naturge-
d or herkömmlichen Handwerkstechnik OLW i nıcht spezifisch theologisch, dt‘l\l\ s1C rich-
tiefgreitend Neues, eine Revolution Ran- cn sıch An alle Menschen, ob gläubig UdL‘l' un

M  D / war gibt nıchts Rationaleres und 11 - gläubig.
deutigeres als technische (‚eräte. Gleichzeitig Man könnte versucht sein, ın Fluchtpunkt der
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